
Leitart für:

Lebensraum:

Massnahmen: 

Chrysochraon disparGrosse Goldschrecke

Halboffene Kulturlandschaft in milden Lagen; öAF-
Typen: Streuewiesen, extensiv genutzte Wiesen, 
Säume

Feuchte langgrasige Wiesen, Grabenränder, Moore, 
Gewässerufer mit Hochstauden

• Futterwiesen: Gestaffelte Mahdverfahren anwen-
den; in Feuchtwiesen ab Anfang Juli, Aussparen von 
Brachesäumen (z. B. randlich)

• Streuewiesen: Extensivnutzung mit Herbstmahd ab 
1. September

• Hochstaudenfluren und Säume: Pro Jahr abschnitt-
weise höchstens zwei Drittel mähen; Schnitt hoch 
führen (ideal sind mehr als 15 cm)

• Feuchte Wiesen vernetzen (z. B. durch Säume)

•  Schonende Mahdverfahren (Balkenmäher) anwen-
den
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Chrysochraon disparGrosse Goldschrecke
Merkmale: 19–40 mm lang; M: Zierlich und glänzend hellgrün; 
Flügel erreichen das letzte Viertel der Hinterschenkel; letztere mit 
dunklen Knien; W: Braun mit seidenem Glanz; Unterseite der Hin-
terschenkel und Hinterschienen rot; sehr kurzfl ügelig

Ähnliche Arten: M der kleinen Goldschrecke: Die Flügel sind kür-
zer, die Knie sind hell

Verhalten: Eiablage in markhaltige Pfl anzenstängel; Larven entwi-
ckeln sich bis Anfang Juni zum erwachsenen Insekt; hält sich v. a. 
in hoher, dichter Vegetation auf; klettert senkrecht an Halmen und 
ist oft nicht leicht zu entdecken

Nahrung: Rein vegetarisch

Lautäusserungen: Verse von 0,5–1 s Dauer: «dedededede»

Raumverhalten: Wenig mobil; einzelne langfl ügelige Tiere sor-
gen für die Ausbreitung; Flächenansprüche eher gering, auch re-
lativ kleine Flächen sind oft über Jahre hinweg besiedelt

Rote Liste: Verletzlich

Weibchen
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